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Glos sar der Be grif fe und Ei gen na men

 Ah st rux noh trum – Per sön li cher Leib wäch ter mit Li
zenz zum Tö ten, der vom Kö nig er nannt wird.

 Die Aus er wähl ten – Vamp i rin nen, de ren Auf ga be es 
ist, der Jung frau der Schrift zu die nen. In der Ver gan
gen heit wa ren sie eher spi ri tu ell als welt lich ori en tiert, 
doch das hat sich mit dem Auf stieg des letz ten Pri mal 
ge än dert, der sie aus dem Hei lig tum be frei te. Nach dem 
sich die Jung frau der Schrift aus ih rer Rol le zu rück ge zo
gen hat, sind sie völ lig au to nom und le ben auf der Erde. 
Doch noch im mer näh ren sie all ein ste hen de Brü der und 
sol che, die sich nicht von ih ren Shel lans näh ren kön nen, 
so wie ver letz te Kämp fer mit ih rem Blut.
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 Ban nung – Sta tus, der ei ner Vamp irin der Aris to kratie 
auf Ge such ih rer Fa mi lie durch den Kö nig auf er legt wer
den kann. Un ter stellt die Vamp irin der al lei ni gen Auf
sicht ih res Hü ters, üb li cher wei se der äl tes te Mann des 
Haus halts. Ihr Hü ter be sitzt da mit das ge setz lich ver brief
te Recht, sämt li che As pek te ih res Le bens zu be stim men 
und nach ei ge nem Gut dün ken jeg li chen Um gang zwi
schen ihr und der Au ßen welt zu re gu lie ren.

 Die Bru der schaft der Black Dag ger – Die Brü der des 
Schwar zen Dol ches. Spe zi ell aus ge bil de te Vam pir krie ger, 
die ihre Spe zi es vor der Ge sell schaft der Les ser be schüt
zen. In fol ge se lek ti ver Züch tung in ner halb der Ras se 
be sit zen die Brü der un ge heu re phy si sche und men ta le 
Stär ke so wie die Fä hig keit zur ext rem ra schen Hei lung. 
Die meis ten von ih nen sind kei ne leib li chen Ge schwis
ter; neue An wär ter wer den von den an de ren Brü dern 
vor ge schla gen und da rauf hin in die Bru der schaft auf
ge nom men. Die Mit glie der der Bru der schaft sind Ein
zel gän ger, ag gres siv und ver schlos sen. Sie pfle gen we nig 
Kon takt zu Men schen und an de ren Vam pi ren, au ßer um 
Blut zu trin ken. Vie le Le gen den ran ken sich um die se 
Krie ger, und sie  wer den von ih res glei chen mit höchs ter 
Ehr furcht be han delt. Sie kön nen ge tö tet wer den, aber 
nur durch sehr schwe re Wun den wie zum Bei spiel eine 
Ku gel oder ei nen Mes ser stich ins Herz.
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 Blut skla ve – Männ li cher oder weib li cher Vam pir, der 
un ter wor fen wur de, um das Blut be dürf nis ei nes an de ren 
zu stil len. Die Hal tung von Blut skla ven wur de vor Kur zem 
ge setz lich ver bo ten.

 Chrih – Sym bol des eh ren haf ten To des in der al ten 
 Sprache.

 Dog gen – An ge hö ri ge(r) der Die ner klas se in ner halb 
der Vam pir welt. Dog gen pfle gen im Dienst an ih rer Herr
schaft al ter tüm li che, kon ser va ti ve Sit ten und fol gen ei
nem for mel len Be klei dungs und Ver hal tens ko dex. Sie 
kön nen tags über aus dem Haus ge hen, al tern aber re
la tiv rasch. Die Le bens er war tung liegt bei etwa fünf hun
dert Jah ren.

 Dhunhd – Höl le.

 Eh ros – Eine Aus er wähl te, die spe zi ell in der Lie bes
kunst aus ge bil det wur de.
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 Exh ile Dhob le – Der böse oder ver fluch te Zwil ling, 
der je ni ge, der als Zwei ter ge bo ren wird.

 Ge sell schaft der Les ser – Or den von Vam pir jä gern, der 
von Ome ga zum Zwe cke der Aus lö schung der Vam pir spe
zi es ge grün det wur de.

 Glym era – Das so zia le Herz stück der Ari sto kra tie, so
zu sa gen die »obe ren Zehn tau send« un ter den Vam pi ren.

 Gruft – Hei li ges Ge wöl be der Bru der schaft der Black 
Dag ger. So wohl Ort für ze re mo ni el le Hand lun gen als 
auch Auf be wah rungs ort für die er beu te ten Kan open der 
Les ser. Hier wer den un ter an de rem Auf nah me ri tua le, 
Be gräb nis se und Dis zi pli nar maß nah men ge gen Brü der 
durch ge führt. Nie mand au ßer An ge hö ri gen der Bru der
schaft, der Jung frau der Schrift und As pi ran ten hat Zu
tritt zur Gruft.

 Hell ren – Männ li cher Vam pir, der eine Part ner schaft 
mit ei ner Vam pirin ein ge gan gen ist. Männ li che Vam pi re 
kön nen mehr als eine Vam pirin als Part ne rin neh men.
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 Hohe Fa mi lie – Kö nig und Kö ni gin der Vam pi re so
wie all ihre Kin der.

 Hü ter – Vor mund ei nes Vam pirs oder ei ner Vam pirin. 
Hü ter kön nen un ter schied lich viel Au to ri tät be sit zen, die 
größ te Macht übt der Hü ter ei ner ge bann ten Vam pirin 
aus.

 Jung frau der Schrift – Mys ti sche Macht, die dem Kö
nig bis in jüngs te Zeit als Be ra te rin dien te so wie die Vam
pir ar chi ve hü te te und Pri vi le gi en er teil te. Exis tier te in ei
ner jen sei ti gen Sphä re und be saß um fang rei che Kräf te. 
Gab ihre Stel lung zu guns ten ei ner Nach fol ge auf. Hat te 
die Be fä hi gung zu ei nem ein zi gen Schöp fungs akt, den sie 
zur Er schaf fung der Vam pi re nutz te.

 Lea hdyre – Eine mäch ti ge und ein fluss rei che Per son.

 Les ser – Ein sei ner See le be raub ter Mensch, der als 
Mit glied der Ge sell schaft der Les ser Jagd auf Vam pi re 
macht, um sie aus zu rot ten. Die Les ser müs sen durch ei
nen Stich in die Brust ge tö tet wer den. Sie al tern nicht, es
sen und trin ken nicht und sind im po tent. Im Lau fe der 
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Jah re ver lie ren ihre Haa re, Haut und Iris ihre Pig men tie
rung, bis sie blond, bleich und weiß äu gig sind. Sie rie chen 
nach Tal kum. Auf ge nom men in die Ge sell schaft wer den 
sie durch Ome ga. Dar auf hin er hal ten sie ihre Kan ope, 
ein Ke ra mik ge fäß, in dem sie ihr aus der Brust ent fern tes 
Herz auf be wah ren.

 Le wl hen – Ge schenk.

 Lhe age – Re spekts be zeich nung ei ner se xu ell de vo ten 
Per son ge gen über ei nem do mi nan ten Part ner.

 Lheni han – ein mys ti sches Biest, be kannt für sei ne se
xu el le Leis tungs fä hig keit. In mo der nem Slang  be zieht es 
sich auf ei nen Vam pir von über mä ßi ger Grö ße und Aus
dau er.

 Li elan – Ein Ko se wort, frei über setzt in etwa »mein 
Liebs tes«.

 Lys – Fol ter werk zeug zur Ent nah me von Au gen.
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 Mah men – Mut ter. Dient so wohl als Be zeich nung als 
auch als An re de und Ko se wort.

 Mhis – Die Ver hül lung ei nes Or tes oder ei ner Ge gend; 
die Schaf fung ei ner Il lu si on.

 Nalla oder Nal lum – Ko se wort. In etwa »Ge lieb te(r)«.

 No vi zin – Eine Jung frau.

 Ome ga – Un heil vol le mys ti sche Ge stalt, die sich aus 
Groll ge gen die Jung frau der Schrift die Aus rot tung der 
Vam pi re zum Ziel ge setzt hat. Exis tiert in ei ner jen sei ti gen 
Sphä re und hat weit rei chen de Kräf te, wenn auch nicht 
die Kraft zur Schöp fung.

 Phear som – Be griff, der sich auf die Funk ti ons tüch
tig keit der männ li chen Ge schlechts or ga ne be zieht. Die 
wört li che Über set zung lau tet in etwa »wür dig, in eine Frau 
ein zu drin gen«.
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 Prin ceps – Höchs te Stu fe der Vam pir ari sto kra tie, un
ter ge ben nur den Mit glie dern der Ho hen Fa mi lie und 
den Aus er wähl ten der Jung frau der Schrift. Die ser Ti tel 
wird ver erbt; er kann nicht ver lie hen wer den.

 Pyro kant – Be zeich net die ent schei den de Schwach stel
le ei nes In di vi du ums, so zu sa gen sei ne Achil les fer se. Diese 
Schwach stel le kann in ner lich sein, wie zum Bei spiel eine 
Sucht, oder äu ßer lich, wie ein ge lieb ter Mensch.

 Rahl man – Ret ter.

 Ryt hos – Ri tu el le Pro ze dur, um ver lo re ne Ehre wie der
her zu stel len. Der Ryt hos wird von dem Vam pir ge währt, 
der ei nen an de ren be lei digt hat. Wird er an ge nom men, 
wählt der Ge kränk te eine Waf fe und tritt da mit dem un
be waff ne ten Be lei di ger ent ge gen.

 Schlei er – Jen sei ti ge Sphä re, in der die To ten wie der 
mit ih rer Fa mi lie und ih ren Freun den zu sam men tref fen 
und die Ewig keit ver brin gen.
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 Shel lan – Vam pirin, die eine Part ner schaft mit ei nem 
Vam pir ein ge gan gen ist. Vam pirin nen neh men sich in der 
Re gel nicht mehr als ei nen Part ner, da ge bun de ne männ
li che Vam pi re ein aus ge präg tes Re vier ver hal ten zei gen.

 Sy mph ath – Ei ge ne Spe zi es in ner halb der Vam pir ras
se, de ren Merk ma le die Fä hig keit und das Ver lan gen sind, 
Ge füh le in an de ren zu ma ni pu lie ren (zum Zwe cke ei nes 
En er gie aus tauschs). His to risch wur den die Sy m phathen 
oft mit Miss trau en be trach tet und in be stimm ten Epo chen 
auch von den an de ren Vam pi ren ge jagt. Sind heu te na
he zu aus ge stor ben.

 Trahy ner – Re spekts und Zu nei gungs be zeich nung un
ter männ li chen Vam pi ren. Be deu tet un ge fähr »ge lieb ter 
Freund«.

 Tran sit ion – Ent schei den der Mo ment im Le ben ei nes 
Vam pirs, wenn er oder sie ins Er wach se nen le ben ein tritt. 
Ab die sem Punkt müs sen sie das Blut des je weils an de
ren Ge schlechts trin ken, um zu über le ben, und ver tra gen 
kein Son nen licht mehr. Fin det nor ma ler wei se mit etwa 
Mit te zwan zig statt. Man che Vam pi re über le ben ihre Tran
sit ion nicht, vor al lem männ li che Vam pi re. Vor ih rer Tran
sit ion sind Vam pi re von schwäch li cher Kon sti tu ti on und 
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se xu ell un reif und des in ter es siert. Au ßer dem kön nen sie 
sich noch nicht de ma te ria li sie ren.

 Trie bigk eit – Frucht ba re Pha se ei ner Vam pirin. Üb li
cher wei se dau ert sie zwei Tage und wird von hef ti gem se
xu el lem Ver lan gen be glei tet. Zum ers ten Mal tritt sie etwa 
fünf Jah re nach der Tran sit ion ei nes weib li chen Vam pirs 
auf, da nach im Ab stand von etwa zehn Jah ren. Alle männ
li chen Vam pi re rea gie ren bis zu ei nem ge wis sen Grad auf 
eine trieb ige Vam pirin, des halb ist dies eine ge fähr li che 
Zeit. Zwi schen kon kur rie ren den männ li chen Vam pi ren 
kön nen Kon flik te und Kämp fe aus bre chen, be son ders 
wenn die Vam pirin kei nen Part ner hat.

 Vam pir – An ge hö ri ger ei ner ge son der ten Spe zi es ne
ben dem Homo sap iens. Vam pi re sind dar auf an ge wie
sen, das Blut des je weils an de ren Ge schlechts zu trin ken. 
Mensch li ches Blut kann ih nen zwar auch das Über le ben 
si chern, aber die dar aus ge won ne ne Kraft hält nicht lan
ge vor. Nach ih rer Tran sit ion, die üb li cher wei se etwa mit 
Mit te zwan zig statt fin det, dür fen sie sich nicht mehr dem 
Son nen licht aus set zen und müs sen sich in re gel mä ßi gen 
Ab stän den aus der Vene er näh ren. Ent ge gen ei ner weit
ver brei te ten An nah me kön nen Vam pi re Men schen nicht 
durch ei nen Biss oder eine Blut über tra gung »ver wan
deln«; in sel te nen Fäl len aber kön nen sich die bei den Spe
zi es zu sam men fort pflan zen. Vam pi re kön nen sich nach 
Be lie ben de ma te ria li sie ren, dazu müs sen sie aber ganz 
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 ru hig wer den und sich kon zen trie ren; au ßer dem dür fen 
sie nichts Schwe res bei sich tra gen. Sie kön nen Men schen 
ihre Er in ne rung neh men, al ler dings nur, so lan ge diese 
Er in ne run gen im Kurz zeit ge dächt nis ab ge spei chert sind. 
Man che Vam pi re kön nen auch Ge dan ken le sen. Die Le
bens er war tung liegt bei über ein tau send Jah ren, in man
chen Fäl len auch hö her.

 Ver gel tung – Akt töd li cher Ra che, ty pisch er wei se aus
ge führt von ei nem Mann im Diens te sei ner Lie be.

 Wan de rer – Ein Ver stor be ner, der aus dem Schlei er zu 
den Le ben den zu rück ge kehrt ist. Wan de rern wird gro ßer 
Re spekt ent ge gen ge bracht, und sie wer den für das, was sie 
durch ma chen muss ten, ver ehrt.

 Whard – Ent spricht ei nem Pa ten on kel oder ei ner Pa
ten tan te.

 Zwie streit – Kon flikt zwi schen zwei männ li chen Vam pi
ren, die Ri va len um die Gunst ei ner Vam pirin sind.
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1

Vitoria Benloise wachte auf, als der Wagen langsamer 
und das Motorengeräusch leiser wurde. Streeter war 
konstant hundertzehn Stundenkilometer gefahren, jetzt 
bremste er ab, um die Abzweigung Richtung »Iroquois 
Mountain Reserve« zu nehmen.

Die Umgebung hatte sich komplett verändert, seit Vi
toria eingeschlafen war. Verschwunden waren die dicht 
besiedelten Ausläufer von Caldwell, stattdessen befanden 
sie sich nun inmitten einer einsamen verschneiten Berg
landschaft.

Nirgends Lichter menschlicher Behausungen, keine 
Autos oder Lkws, nichts als eisige Wildnis, die sich mei
lenweit in alle Himmelsrichtungen erstreckte.

Die Einsamkeit wirkte unerwartet bedrückend auf sie 
und erinnerte sie an abgelegene Orte in Kolumbien, die 
sie niemals bereisen wollte. Ob arktische Tundra oder Re
genwald, Vitoria hatte kein Bedürfnis, sich jenseits aus
getretener Pfade zu bewegen. Denn was, wenn sie hier 
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draußen eine Reifenpanne hatten? Wer würde ihnen hel
fen?

Streeters Blick streifte sie, doch sein Gesicht blieb ver
schlossen. »Sie sind wach.«

»Wir nähern uns dem Ziel. Warum haben Sie mich 
nicht geweckt?«

»Sie sind doch schon wach«, brummte er.
»Was ist los?« Wenn es ihn überforderte, kurzfristig 

eine längere Strecke zu fahren, eignete er sich nicht als 
ihre wichtigste Stütze. »Nun sagen Sie schon.«

»Hab ’ne Nachricht von ’nem Kumpel bekommen. 
Kollege aus der Galerie. Macht Security bei Abendver
anstaltungen.«

Schön, daran erinnert zu werden, dass er lesen konnte, 
dachte Vitoria. »Sie sollten am Steuer keine Nachrichten 
schreiben.«

»Margot Fortescue ist tot. Ihr Freund hat sie gefun
den. In ihrem Haus.«

Vitoria legte die Stirn in Falten, als müsste sie scharf 
nachdenken. »Fortescue – Sie meinen die Angestellte, 
die glaubte, die Galerie zu leiten? Da habe ich ihr heute 
wohl ein ziemlich unsanftes Erwachen beschert. Was für 
ein Jammer.«

»Sie hat mit Ihrem Bruder gevögelt. Wussten Sie 
das?«

»Mit welchem? Und achten Sie auf Ihre Ausdrucks
weise.« Sie öffnete den Reißverschluss an ihrem Parka. In 
der Innentasche steckte die Pistole. »Ich bin eine Dame 
und habe ein empfindliches Gehör.«

»Eduardo. Sie hatten was miteinander.« Wieder blickte 
Streeter zu ihr. »Haben Sie sie umgebracht?«

Vitoria zog eine Braue hoch und spielte die Empörte. 
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»Ich? Lieber Gott, wo denken Sie hin? Natürlich nicht. 
Was sollte es mich kümmern, ob sie lebt oder tot ist?«

»Margot wusste ein paar Sachen. Hab mich nur ge
fragt, ob sie was von dem Scheiß … äh, Quatsch erwähnt 
hat, als sie mit Ihnen geredet hat.«

»Ganz und gar nicht. Ich gestehe, dass sie mich nicht 
mag – beziehungsweise mochte. Aber das spielt wohl keine 
Rolle mehr. Es war ohnehin nicht der Rede wert.« Vito
ria beugte sich vor, als ein Schild im Scheinwerferlicht 
erschien. »Wir nähern uns dem Ziel. Nur noch vier Mei
len. Wissen Sie, wo Süden liegt?«

»Hinter uns.«
Vitoria betrachtete den Berg, der sich in der Ferne bis 

über die Waldgrenze erhob. »Sagen Sie, was für Sachen 
wusste Margot?«

»Dass Ihre Brüder nicht nur mit Kunst handeln. Aber 
nichts Genaueres, glaub ich.«

»Und woher wissen Sie das?«
»TwoTone hat sie ein paarmal gevögelt. Sie hat getan, 

als hätte sie was in der Hand. Mehr hat er nicht gesagt.«
»Ein Sinnbild der Tugend, diese Frau.« Vitoria deu

tete auf die Straße vor ihnen. »Fahren Sie langsamer.«
Streeter bremste ab, als sie zu einem Abzweig mit 

einem großen hölzernen Schild kamen, auf dem »Iro
quois Mountain Reserve« stand.

»Da lang«, befahl sie.
Folgsam trat er aufs Gas, doch schon nach kurzer Zeit 

ging es nicht weiter. Die Straße war nicht mehr befahr
bar. Wer immer die Wege räumte, hatte am Fuß des Ber
ges aufgehört.

»Das war’s«, sagte Streeter. »Hier ist Schluss. Wir kom
men nicht …«

Ward_Spion_CC18.indd   21 15.07.2021   12:32:00



22

»Wir gehen zu Fuß.«
Er sah sie an. »Was?«
Wortlos beugte sie sich zu ihm rüber, brachte den 

Schalthebel in Parkposition und zog den Schlüssel aus 
dem Zündschloss.

»Wir laufen.«
»Sind Sie irre?«
»Ich habe Ausrüstung für uns.«
Sie stieg aus. Die Kälte war schneidend, aber dagegen 

konnte man etwas tun. Der Berg dagegen? Sie musste sich 
den Hals verrenken, um zum Gipfel hinaufzuschauen, 
und ihre Zuversicht schwand.

Eine halbe Meile, sagte sie sich. Das musste zu schaf
fen sein.

Sie ging zum Kofferraum und holte die zwei Paar 
Schneeschuhe heraus, die sie in der geräumigen Garage 
ihres Bruders gefunden hatte – neben einer Menge an
derer nützlicher Dinge. Ein Hort von Schätzen. Darunter 
ein Bentley Flying Spur und ein RollsRoyce Ghost, sorg
sam gepflegt, genau wie das Haus.

Sie freute sich schon darauf, sie bald zu fahren. Aber 
diese Luxuslimousinen eigneten sich nicht für nächt
liche Ausflüge aufs Land auf der Suche nach Leichen. 
Nein, dafür musste ein letztes Mal ihr Mietwagen her
halten.

»Ziehen Sie die an.« Auch Streeter war ausgestiegen, 
und sie warf ihm ein Paar Schneeschuhe zu. »Die Bin
dung ist verstellbar.«

»Ich lauf nicht auf so Dingern.«
»Damit kommen wir schneller voran.«
»Ich bin Raucher.«
»Ach, was. Keine Ausreden, ziehen wir uns anständig 
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an. Ich habe Skihandschuhe und Daunenjacken, Schnee
hosen und was man sonst noch braucht.«

Murrend fügte er sich. Sie legten die Ausrüstung an 
und marschierten los, sie voran, er hinterher. Die Schnee
schuhe erwiesen sich als Glücksgriff, denn damit sanken 
sie kaum ein, als sie die breite Lichtung emporstiegen, 
die von der Straße übrig war. Stirnlampen waren über
flüssig in dieser weißen Landschaft, die der Mond durch 
eine lückenreiche Wolkendecke beschien, aber sie hat
ten für alle Fälle welche dabei.

Es war schön hier draußen. Ihr Atem trat in kleinen 
Wölkchen aus ihrem Mund und stieg auf wie Rauch aus 
einem Kamin.

Hinter ihr keuchte Streeter vor Anstrengung. Aber die 
Bewegung würde ihm guttun – und wenn er starb, würde 
sie ihn einfach liegen lassen, bis man ihn im Frühling 
fand.

»Sagen Sie, wie kommen Sie auf die Idee, Streeter?«
»Was?«, japste er.
Sie blieb stehen und drehte sich zu ihm um. Er war 

ungefähr drei Meter hinter ihr, und als er aufholte, war 
sein Gesicht krebsrot.

»Haben Sie allen Ernstes geglaubt, ich hätte sie um
gebracht?«

Es dauerte, bis er genug Luft zum Antworten hatte. 
»JJJJimmy hat mich angerufen. Sein Bruder ist beim … 
CPD …«

»Jimmy? Ist das der Wachmann aus der Galerie?«
»Ja.« Immer noch schnaufte Streeter wie eine Dampf

lok. »Er meinte, er hätte seinen Gehaltsscheck geholt … 
und Sie wären in Eduardos Büro gewesen … Margot ging 
rein und kam wütend wieder raus.«
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Vitoria lächelte, obwohl sie insgeheim zutiefst verär
gert war. Der Wachmann hatte einen Bruder bei der Poli
zei? Verdammt. »Ich versichere Ihnen, was immer dieser 
Frau zugestoßen ist, hat nichts mit mir zu tun. Kommen 
Sie, gehen wir weiter.«

In seinem gläsernen Haus am Ufer des Hudson schlüpfte 
Assail geräuschlos aus dem Bett und zog sich einen Mor
genmantel über. Marisol lag nackt zwischen den Laken, 
gut zugedeckt, den Kopf mit den jetzt blonden Haaren 
aufs Kissen gebettet. Sie durfte nur noch eine Stunde 
bleiben, bevor er sie wecken und in den Keller schicken 
musste, damit ihre vovó sie morgens am rechten Ort vor
fand. Aber er wollte nicht, dass sie ging. Sie war genau 
da, wo er sie haben wollte.

Als er am Bett stand und das Heben und Senken ihrer 
Brust beobachtete, kam er sich vor wie ein Vampir bei 
Bram Stoker: ein seelenloses Monster, das hungrig über 
ein zerbrechliches menschliches Wesen gebeugt steht, 
dem es das Leben aussaugen möchte.

So würde sie ihn sehen, sollte sie je herausfinden, wer 
er wirklich war. Es widerstrebte ihm, sie zu täuschen – 
verrückt, nachdem er ein Leben lang schamlos gelogen 
hatte, wann immer es von Nutzen war –, doch ihre Reak
tion auf die Wahrheit fürchtete er noch viel mehr.

Sorgenvoll löste er sich von ihrem Anblick und ging 
die Stufen hinunter ins Erdgeschoss, wobei er die Türen 
behutsam hinter sich schloss.

Aber nicht nur, weil er niemanden wecken wollte.
Als er vor seinem Büro stand, machte sich ein unan

genehmes Kribbeln in seinem Bauch bemerkbar, und es 
dauerte eine Weile, bis er eintrat und das kurze Stück zu 
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seinem Schreibtisch zurücklegte. Dort setzte er sich in 
den gepolsterten Bürostuhl und legte die Hände auf die 
Schreibunterlage. Hätte er den PC angeschaltet – was er 
nicht tat –, hätte er seine Konten sichten, die Portfolios 
prüfen, das Wachstum seines Reichtums ermitteln und 
sich daran erfreuen können.

Oder auch nicht. Der Umfang seines Vermögens er
schien ihm nicht mehr so bedeutsam wie früher.

Er stählte sich innerlich, schwenkte den Bürostuhl in 
Position und öffnete die linke obere Schreibtischschub
lade. Ein brauner Glasflakon lag darin, ungefähr so groß 
wie eine Rolle Kaubonbons.

Zu Beginn waren die Behältnisse kleiner gewesen, 
doch die Menge hatte irgendwann nicht mehr gereicht. 
Zum Schluss hätte er fast kofferweise von dem Zeug pa
cken müssen.

Assails Hand zitterte, als er den Flakon herausnahm. 
Es war nur noch ein feiner Rest Kokain darin. Kein Wun
der. In der letzten Woche vor dem Entzug hatte er so viel 
Schnee durch die Nase gezogen, dass er sich ein Loch in 
die Nasenscheidewand geätzt hatte.

Er ließ das Gefäß auf der Handfläche hin und her rol
len. Erstaunlich, wie ihn ein unbelebtes, wertloses Ob
jekt so erschüttern konnte, als wäre es eine Granate, die 
jeden Moment explodieren konnte.

Er wartete … und wartete … ob der Drang ihn über
kam.

Als er ausblieb, spürte er kurz das Gefühl von wil
der Freiheit und Euphorie. Er hatte den Feind besiegt, 
den Dämon bezwungen – und die holde Maid wartete 
in seinem Bett. Doch dann wurde sein Höhenflug jäh 
gebremst. Er wusste, es war einfach, der Versuchung zu 

Ward_Spion_CC18.indd   25 15.07.2021   12:32:00



26

 widerstehen, solange er entspannt und gelassen war. Die 
Kunst bestand darin, es auch in Stresssituationen zu tun.

Ernüchtert legte er den Flakon zurück in die Schub
lade und schloss sie wieder. Warum er ihn behielt, wusste 
er selbst nicht, und er wollte es auch nicht ergründen. 
Sollte er als finstere Mahnung dienen und ihn erinnern, 
wie leidvoll der Entzug gewesen war? Oder hob er ihn 
doch auf für den Moment, da er zurück in seine Sucht 
verfiel?

Assail wollte die Antwort nicht wissen, weil er sich 
selbst nicht traute.

Letztlich schaltete er doch den Computer ein, und der 
blaue Schein des Monitors flammte auf wie ein Feuer. 
Das Passwort fiel ihm auf Anhieb ein – eine Erleichte
rung –, und dank Hochkonjunktur konnte er durchaus 
zufrieden sein mit dem Stand der Dinge.

Selbst im Zustand geistiger Umnachtung hatte er sein 
Vermögen vermehrt.

Er lehnte sich zurück und fühlte in sich hinein. Ver
spürte er Müdigkeit? Nein. Nur ein Ziehen in den Mus
keln, die nicht mehr an Bewegung gewohnt waren. 
Außerdem ein leichtes Hungergefühl, aber keine Lust, 
etwas dagegen zu unternehmen. Ihm war ein wenig kalt.

Die Stille im Haus spülte über ihn hinweg. Aus irgend
einem Grund wirkte sie bedrückend auf ihn und machte 
die Erleichterung zunichte, die ihn beflügelt hatte, seit 
man die Fixiergurte an seinen Handgelenken und Knö
cheln gelöst hatte.

Seit er in seinen Körper zurückgekehrt war.
War das nun alles, was sein Leben zu bieten hatte? 

Passiv in einem Bürostuhl zu sitzen und zuzusehen, wie 
sich Kontostände änderten – aufgrund von Vorgängen, 
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an denen er nicht teilhatte und die er nicht beherrschen 
konnte?

Er wollte nicht zurück zur Manie seiner Sucht, auch 
nicht zu seinen illegalen Geschäften. Aber ohne Beschäf
tigung fühlte er sich wie farbenblind für die Existenz, 
fehlte der Welt eine gewisse Plastizität und Tiefe. Natür
lich würde er als gebundener Vampir für seine Frau le
ben, das ja. Aber er brauchte mehr Perspektiven im Le
ben, als zu einem Möbelstück in seinem schicken Büro 
zu mutieren.

Sonst gab es nicht viel, das Marisol an ihrem Hellren 
finden konnte.

Assail öffnete die Schublade erneut. Neben dem Fla
kon lag ein PrepaidHandy ohne Vertrag, doch als er es 
einschalten wollte, war natürlich der Akku leer.

Vielleicht war es ein Zeichen. Wenn er keine krummen 
Geschäfte mehr betrieb, brauchte er das Handy, über das 
sie gelaufen waren, letztlich auch nicht mehr.

Ein unangenehmes Gefühl der Leere trieb ihn zum 
Weitermachen an. Das Ladekabel hing an einer Stecker
leiste unter dem Schreibtisch, und er steckte es ein. Dann 
hielt er es in den Händen. Es dauerte eine Weile, bis es 
zu Leben erwachte. Während er wartete, erwog er, es zu
rück in die Schublade zu legen oder vielleicht wegzuwer
fen. Letztlich klappte er es jedoch auf und sah, dass er 
vier Nachrichten auf der Mailbox hatte.

Er gab den Pin ein. Die älteste kam zuerst. Er hatte sie 
lang aufgehoben.

»Ich habe Ihre Nachricht erhalten. Ich treffe mich 
gern auf einen Kaffee mit Ihnen. Machen Sie es gut, 
mein Freund.«

Eduardo Benloise. Seine Reaktion auf die Anweisung, 
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an einen Treffpunkt zu kommen, in einem vorab verein
barten Code, seiner Meinung nach, um eine Million Dol
lar in bar in Empfang zu nehmen. Da er gierig war und 
Geld an seinem großen Bruder vorbeischleusen wollte, 
war er bereitwillig allein gekommen, ohne jemandem 
von der Vereinbarung zu erzählen.

Doch es war nicht zur Geldübergabe gekommen. Statt
dessen hatten Assail und seine Cousins Eduardo überwäl
tigt und hinten in Assails Range Rover gestopft wie eine 
Postsendung, um ihn im richtigen Moment als Druck
mittel einzusetzen.

Assail hatte die Nachricht als Erinnerung daran behal
ten, dass er Marisol gerächt hatte.

Es war eine traurige Verbindung zu ihr und ihrer Be
ziehung gewesen.

Die zweite Aufzeichnung war vierzehn Tage alt. Je
mand hatte sich verwählt und aufgelegt, genauso wie der 
dritte Anrufer.

Die vierte Nachricht war frisch, ungefähr zwölf Stun
den alt. Eine Frau mit kaum hörbarem Akzent.

»Guten Tag, Sir. Ich rufe aus der BenloiseArtGallery 
an. Es geht um Ihren Kauf vom zwanzigsten Dezember. 
Laut unseren Aufzeichnungen hat sich die Auslieferung 
verzögert. Wenn es Ihnen recht ist, würden wir den Um
stand gern mit Ihnen besprechen. Sollten Sie sich bereits 
mit uns in Verbindung gesetzt haben, betrachten Sie die
sen Anruf bitte als gegenstandslos. Danke.«

Assail runzelte die Stirn und hörte die Nachricht ein 
zweites Mal ab. Und ein drittes.

Ja, sie hatte wirklich einen leichten Akzent, auch wenn 
sie ihn geschickt verbarg. Doch ihre »Rs« und die Sprach
melodie stimmten nicht ganz.
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Sie stammte aus Südamerika.
Auf welchen Kauf bezog sie sich?
Sie hatte keine Nummer hinterlassen, doch das war 

unnötig. Sie war im Handy gespeichert.
»Assail?«
Er blickte auf. Marisol war die Treppe heruntergekom

men und lief in Richtung Küche.
Er legte das Handy in die Schublade und schob sie zu, 

soweit es das Ladekabel zuließ. Dann stand er auf.
»Ich bin hier, mein Liebling.«
Ihre Schritte waren schnell, aber leicht, als sie um

drehte und in der offenen Tür erschien, doch dann zö
gerte sie. »Warum sitzt du im Dunklen?«

»Ich habe einen Blick auf meine Konten geworfen.« 
Er deutete auf den Monitor. »Erfreulicherweise kann ich 
berichten, dass es noch mindestens ein Jahr für Gas und 
Strom reicht. Vielleicht zwei.«

»Oh … gut.« Marisol hüstelte. »Äh, ich habe mir Sor
gen gemacht, als du nicht da warst.«

Assail breitete die Arme aus, und sie kam zu ihm. Sie 
hatte das Hemd angezogen, das er in der Kirche getra
gen hatte, und ihre nackten Beine sahen bezaubernd 
aus.

»Du brauchst dir keine Sorgen um mich zu machen.« 
Er zog sie an sich und küsste sie auf die Brust, direkt über 
dem Herzen. »Es geht mir gut.«

»Kommst du zurück ins Bett?«
»Hm … ja.« Er ließ die Hände zu ihren Hüften wan

dern, und ehe er sich’s versah, glitten sie unter das Hemd. 
Ihre nackte Haut war warm und weich.

»Sollen wir zurück nach oben?«, fragte sie mit rauchi
ger Stimme.
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»Ich will dich hier.«
Damit drückte er sie sanft an den Schreibtisch, schob 

Tastatur und Aschenbecher beiseite und drängte sie, sich 
auf die Schreibtischplatte zu setzen. Dass dabei fast der 
Monitor hinuntergefallen wäre, war ihm egal.

Dann schloss er die Tür kraft seiner Gedanken, so
dass kein Licht mehr vom Flur hereindrang und nur der 
blaue Schein des …

Mist, dachte er. Die Tür. Er hätte sie nicht mittels sei
ner Gedanken schließen sollen. Wenigstens schien es Ma
risol in ihrem Zustand der sich steigernden Erregung 
nicht aufgefallen zu sein.

»Versuch bitte, leise zu sein«, sagte er süffisant und 
legte die Fingerspitzen an die Innenseite ihrer Schenkel. 
»Du darfst niemanden wecken.«

»Und du?«, gab sie zurück.
»Hier geht es nicht um mich.«
Damit zog er rechts und links die Schreibtischschub

laden auf, spreizte ihre Beine und stellte ihre Füße auf 
die Stützen, die er geschaffen hatte. Dann ließ er sich auf 
die Knie sinken.

Sie keuchte schon, bevor er an der Innenseite ihrer 
Schenkel emporwanderte.

»Nicht vergessen«, sagte er und ließ die Lippen über 
eines ihrer Knie streifen, »schön leise.«

Dann wanderte seine Hand weiter nach oben, doch 
er berührte sie nicht. Noch nicht. Stattdessen öffnete er 
den untersten Knopf ihres Hemds. Dann den darüber. 
Und den nächsten …

Er wollte es ganz öffnen, doch für den unwahrschein
lichen Fall, dass jemand klopfte oder, schlimmer noch, 
einfach hereinkam, musste er den Anstand wahren.
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Schließlich teilte er das Hemd und schob es ihr über 
die Hüften.

Und da war sie nun, nackt und mit weit geöffneten 
Schenkeln.

»Mmm«, schnurrte er und küsste sich von ihrem Knie 
an aufwärts bis zu dieser Stelle, die für ihn erblühte.

Er blickte auf und lächelte. Sie stützte sich mit den 
Händen auf der Schreibtischunterlage ab und bog den 
Rücken durch, doch ihr Kopf war nach vorn geneigt, weil 
sie ihm zusah.

Assail hatte genug vom Vorspiel. Langsam leckte er 
über das Zentrum ihres Geschlechts bis zu der Knospe 
am oberen Ende, die er mit der Zungenspitze neckte. 
Dann umschloss er sie mit einem Kuss.

Ihr unterdrücktes Stöhnen brachte ihn zum Lächeln, 
doch er hatte zu tun. Er saugte ihre Knospe ein, dann 
liebkoste er sie, ganz gemächlich, gab sich dem Gefühl 
und dem Geschmack hin, der Wärme und dem Rausch. 
Gierig schoben seine Hände ihre Knie weiter auseinan
der, hielten sie fest, massierten sie.

Sein Schmatzen war laut und deutlich zu hören in der 
Stille des Zimmers – genauso wie ihr Keuchen. Beides 
wurde lauter, als er begann, die Zunge schnalzen zu las
sen, zuzustoßen und sie tanzen zu lassen, bis Solas Hüften 
auf und ab zuckten und sie sich ihm entgegendrängte.

Als sie kam, rutschten ihre Hände quietschend über 
die Schreibtischunterlage, und sie bog den Rücken 
durch, sodass der Monitor gegen die Wand schlug.

Doch er ließ ihr keine Verschnaufpause.
Er war ein grausamer Zuchtmeister.
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Im Fernsehen lief Sport, als Vishous auf der Ledercouch 
in der Höhle zu Bewusstsein kam, eine Doku über … Ric 
Flair, den alten WrestlingStar.

Die Augen zu öffnen kostete mehr Anstrengung, als 
es das Gewicht der Lider rechtfertigte. Verdammt. Nicht 
mal Bankdrücken im Kraftraum war so kräftezehrend.

Der Kickertisch kam als Erstes scharf ins Bild, danach 
der große Flachbildschirm dahinter. Das Dritte waren die 
zwei Männer, die in der Küche standen und die Köpfe zu
sammensteckten. Sie unterhielten sich flüsternd, sodass 
er sie nicht hören konnte.

Es waren Butch und Rhage, und beide hielten Ge
tränke in den Händen: Ersterer ein hohes Glas mit einer 
braunen Flüssigkeit, die ganz bestimmt keine Cola war, 
Letzterer eine Tasse so groß wie eine Badewanne, und V 
wusste auch ohne zu schnuppern, dass sie eine pappsüße 
heiße Schokolade enthielt.

Doch die Details seiner Umgebung waren nicht  relevant. 
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Sie waren nur Durchgangsstationen für sein anlaufendes 
Hirn, Appetithäppchen und nicht der Hauptgang.

Denn seine Existenz drehte sich um Schmerz, und 
während er mehr und mehr zu Bewusstsein kam, kehrte 
die Erinnerung zurück, wie er Jane in den Armen gehal
ten und ein zweites Mal verloren hatte. Die Bilder trafen 
ihn wie die Schläge eines Lessers, der über ihn gebeugt 
stand und mit einem Bleirohr auf ihn eindrosch, bis sein 
Schädel in tausend Splitter zersprang.

Die Wirkung des Beruhigungsmittels, das sie ihm gege
ben hatten, ließ nur langsam nach, was ihn frustrierte – 
obwohl er nicht verstand, warum.

Nüchtern würde sein Leid noch schwerer zu ertragen 
sein.

Jane, hauchte er. Jane …
Als etwas Heißes seine Wange streifte, fragte er sich, 

wer da Kerzenwachs auf ihn tropfte …
Ein Paar bizarr pupillenloser Augen tauchte so un

erwartet vor ihm auf, dass er zusammenzuckte und sein 
Kopf vom Lederpolster abprallte.

Lassiter war wirklich der Letzte, den er jetzt sehen 
wollte. Dieses Großmaul mit dem blondschwarzen Haar 
war sicher schädlich für seine Gesundheit.

»Hau ab«, knurrte V. »Lass mich in Frieden …«
Der Engel legte den Zeigefinger an die Lippen. Ganz 

ruhig. Alles ist gut.
Jane ist weg!, wollte V schreien. Sie ist verdammt noch mal 

weg, und mir ist scheißegal, was du oder sonst wer …
Lassiter streckte die Hand nach ihm aus und berührte 

ihn am Unterarm. Ganz ruhig. Alles ist gut.
Gar nichts ist gut!
V blickte zur Küche und fragte sich, warum Butch und 
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